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junger Priester und Theologe wegen seiner 
konfessionellen Offenheit schon stets be-
argwöhnt, so kulminierte der Konflikt mit 
Rom zwangsläufig wegen seiner regie-
rungstreuen, passiven Haltung in der soge-
nannten Mischehenfrage. Der konflikt-
scheue S. setzte die strengen päpstl. Be-
stimmungen, wonach die kath. Kinderer-
ziehung zur Vorbedingung bei Schließung 
einer gemischtkonfessionellen Ehe gemacht 
wurde, in seiner Diözese nicht um. Der 
Aufforderung Papst Gregors XVI. vom Mai 
1840 zur freiwilligen Resignation von S. 
war bereits Anfang 1839 eine scharfe 
päpstl. Rüge vorausgegangen. S. verzichte-
te kampflos im Juli 1840 auf alle Einkünfte 
seiner bischöfl. Stellung und wirkte seitdem 
als Mitgl. des Staatsrates in Berlin, wo er 
sich immer mehr von der kath. Kirche ent-
fernte und zur evang. Diakonie und Spiri-
tualität hingezogen fühlte. 1863 setzte er 
mit dem offiziellen Übertritt zum Protestan-
tismus einen für einen kath. Bischof der 
damaligen Zeit außergewöhnl. Schritt. Sich 
jeder Polemik enthaltend, blieb S. der kath. 
Kirche verbunden und verfolgte deren Ent-
wicklung krit.-aufmerksam. In den letzten 
Lebensjahren förderte er finanziell bes. die 
Bildungsanstalten für die evang. Geistlich-
keit und soziale Werke, die er nach seinem 
Tod mit seinem Vermögen bedachte. Er 
starb an den Folgen eines Gehirnschlages 
und wurde in der Kapelle des evang. Fried-
hofes zu Rankau (Ręków) beigesetzt. 
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Seeauer Wilhelm Desiderius, Salzferti-
ger und Politiker. Geb. Ischl (Bad Ischl, 
OÖ), 22. 5. 1808; gest. ebenda, 20. 5. 1867. 
S. gehörte einer ab dem 14. Jh. nachweisba-

ren Salzfertigerdynastie an. S. übernahm 
von seinem Vater Franz S. die Fertigerge-
rechtsame, führte diese jedoch, bedingt 
durch den Rückgang und die schließl. 
Einstellung der Küfelsalzerzeugung, später 
nicht mehr weiter. Im Rahmen der Verhh. 
über die Abschaffung bzw. Ablösung dieser 
Gerechtsame in den 40er Jahren des 19. Jh. 
gehörte S. dem dreiköpfigen Verhandlungs-
team an, das die Anliegen der Salzfertiger – 
wenn auch wenig erfolgreich – gegenüber 
der Hofkammer durchzusetzen versuchte. 
Als Bgm. von Ischl (ab 1843, Wiederwahl 
1850), unter dem die Gmd.Konstituierung 
vollzogen wurde, gelang es S., einige für 
die Marktgmd. wichtige Maßnahmen durch-
zuführen, wobei ihm der Aufstieg Ischls 
zum Kur- und Fremdenverkehrsort – 
insbes. durch die Aufenthalte von Erzhg. 
Franz Karl (s. d.), Erzhgn. Sophie und 
K. Franz Joseph (s. d.), die häufig im See-
auerhaus (ab 1880 „Hotel Austria“, heute 
Mus. der Stadt Bad Ischl) wohnten – zugute 
kamen. Manch ein Gmd.Anliegen, wie das 
Wiederausübungsrecht des Wochenmarkt-
privilegs 1844, konnte in diesem Umfeld 
leichter durchgesetzt werden. Die 50er Jah-
re brachten einen zeitgemäßen Ausbau der 
Infrastruktur, etwa durch Errichtung des er-
sten Gendarmeriepostens (1850), des Tele-
grafenamts (1855) oder den Bau der Straße 
Ebensee – Traunkirchen (1856). 1863 war 
S. maßgebl. an der Gründung der Sparkasse 
Bad Ischl beteiligt, zu deren erstem Vorste-
her er gewählt wurde, 1865 kam es im Ge-
folge eines Großbrandes zur Bildung eines 
Hilfskomitees, dem auch S. angehörte und 
das die Bildung der Freiwilligen Feuerwehr 
anregte. 
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Seebach Hans, s. Demel Hans 

Seebacher Johann, Politiker und Land-
wirt. Geb. Seebach (Klagenfurt, Ktn.), 28. 8. 
1816; gest. ebenda, 15. 9. 1890. Sohn eines 
Landwirts; slowen. Herkunft. S. übernahm 
1839 den seit Generationen im Familienbe-


